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pädagogiſcher Beziehung kann die Lectüre dieſes Buches nicht genugempfohlen werden. (Vgl. da chriſtliche Vermächtniß für ſeinen SohnErneſt, Ermahnungen an einen tudierenden Jüngling, Warnungungläubiger Philoſophie, öffentlichen Schauſpielen
Seit ſeiner Rückkehr Kirche begann für Stolberg die reichſteWirkſamkeit ſeines Lebens. In Briefen, Gedenkblättern und chrift

lichen Arbeiten war eLW ein war Apologet des Chriſtenthums. Sein
Hauptwerk „Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti“ In Bänden

u jener verkommenen Zeit nicht wenig Erhaltung Uund
Wiedererweckung chriſtlicher Geſinnung bei und wurde mit Intereſſe

Proteſtanten Uund Katholiken geleſen. Viele wendeten ſich brief—
lich an ihn um Rath, Hilfe und Belehrung Iu religiöſen und Con
feſſionellen Fragen. Seine Tbei wav da „Büchlein der
Liehe“. Am Dezember 1819 ſchloß EL ſeine ugen mit ſeinem
Lieblingsgruße: „Gelobt ſei eſu Chriſtus.“

Wir glauben eS dem verdienſtvollen erfaſſer der „Geſchichte
des deutſchen daß ihm die Herausgabe dieſes Buches eine
geiſtige Erfriſchung hei den großen Anſtrengungen ſeiner hiſtoriſchen
Arheiten gewährte und In überzeugt, daß enn jeder eſer ähnliche
wohlthuende Eindrücke un ich aufnehmen Ird Darum cape — legée.

Hrems. Dr Anton We ch 7 U nuIl EVL

Der heil. etrus Damiani, Mönch, Biſchof, Cardinal, Kirchen—
lehrer In ſeinem Lehen und Wirken nach den Quellen dargeſtellt

I)r 60 Joſe Kleinermanns, rieſter der Erzdiöceſe
Cöln Mit kirchlicher Genehmigung. Steyl. rU und Verlag der
Miſſionsdruckerei. 1882 XXII —237 rel M‚ Pf

Freudige Dankharkeit gegen ott muß jedes Katholiken Herz eut⸗;

füllen im Hinblick auf das bewunderungswürdige Gedeihen der jungen
N  0 un Steyl Heranbildung junger Deutſcher für die Miſſion
unter den Ungläubigen, zunächſt mn China. Eröffnet Am September
1875 zählt ſie jetzt ſchon mehr als hundert Zöglinge, mit deren Bil—-—
dung 11 Prieſter beſchäftiget u

Einer von dieſen, Herr Kleinermanns, hat un dem vorliegenden
Buche eine Erſtlingsfrucht de wiſſenſchaftlichen Strebens Iu dieſer
Anſtalt der Oeffentlichkeit übergeben. Es iſt eine fleißige Arbeit, die
nach einer „überſichtlichen Zuſammenſtellung der Schriften und Üüber
Damiani“ und einer „Einleitung“, welche den „Zuſtan der Kirche,
beſonders u Italien, 5 Zeit des heiligen Petrus Damiani“ ſchildert,
deſſen Leben und Wirken un Kapiteln arſtellt, welchen ſich noch
drei Kapitel anreihen, deren eines behandelt den Stil HAI den Schriften
des Heiligen, ſeine literariſchen, philoſophiſchen und juriſtiſchen Kennt⸗

59*
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niſſe, ſeine Stellung zu den profanen Wiſſenſchaften“, während das
zweite überſchrieben iſt „Damianis Schriften exegetiſchen, dogmatiſchen,
moraliſchen, liturgiſchen und ascetiſchen Inhalts, ſeine Predigten, ſein
kindlich gläubiges Gemüth bezüglich der Erſcheinungen und Offen⸗
barungen, die literarhiſtoriſche Bedeutung Heiligen“, wornach das

einen „Rückblick auf Damiani's Tugendleben“ macht.
Der erfaſſer gibt veichlich Auszüge aus des Heiligen Schriften,

0 daß der Leſer nicht deſſen Anſichten, ſondern auch ſeine
Schreibweiſe kennen leynt Drei Stellen hat E Iu lateiniſcher Sprache
dem Texte einverleibt, vas * 6 Iu der Anmerkung alſo ent—
ſchuldigt: „GQuum G' öpossit. Ut nostrum, quia sumpti—
bus t VPDIis důomus missionum impressum V personis minus
eruditis legatur. nonnullorum 10640rum textum Originalem 20
Evitandum Scandalum inserendum putavimus.“ Dieſe Beſorg—
niß hat der Herr Verfaſſer aber M Verlauf der Arbeit, ſcheint mir,
aufgegeben, weil er ſelbſt Stellen, Dte eine Apoſtrophe an die Con
cubinen der Kleriker 138) M eutſcher Sprache gibt und darum
hätten meines Erachtens, auch *  jene drei Stellen entweder ins  * Deutſche
überſetzt oder uur inhalt  lich mitgetheilt werden ſollen.

C.

Jedenfalls hätte ſich auch eine Ueberſetzung 8  & dem franzöſiſchen
In die eutſche Sprache empfohlen bei der Mittheilung des 22  E
Re my Ceillier's Üüber Damiani als Schriftſteller. (S — 20

Auch ann ich nicht billigen, daß der Herr Verfaſſer nicht nur

125, ſondern auch 132— „lombardiſchen Stieren“ redet, venn
auch Bonizo wäre nicht Bonitho richtiger ?) und Damiani ieſe Be
zeichnung gebrauchen; denn das Citat aus Gfrörer beſeitigt licht die
unanſtändige (auch gewollte Nebenbedeutung.

Ueberhaupt hätte an einzelnen Stellen der Ausdruck oder auch
der ru ſorgfältiger korrigirt werden dürfen; 3 gleich auf
126 iſt eS kaum eine glückliche ahl de Ausdruckes, venn des
Heiligen Kenntniſſe un Sachen der Simonie und des Concubinates al
„gründlich“ bezeichnet werden; auch iſt 12 der Correctur ent

der S atz „Damiani begrüßte dieſe Wahl mit Freuden und
ohne Zweifel gebührt ihm nächſt Hildebrand vielleicht das
größte Verdienſt dieſelbe; O 205 wäre der Name „des
heiligen Hieronymus“ zu beſeitigen geweſen, da Damiani's
Kenntniſſen 77 der griechiſchen Sprache eredet wird.“ Daß der
Herr Verfaſſer unſerm eiligen anerkennt, was aſſian al⸗
donat ſagt (Freiburger Kirchenlexicon II 398), nähmlich, daf „auch
die ſchönſte menſchliche Geſtalt ein Muttermaal hat,“ iſt ganz recht,
aber 181 zu ſagen, daß „bei Damian bisweilen der Verſtand
hinter dem Eifer zurückblieb“, iſt doch vielleicht bemängelnswerth.
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ehr viel gib H K auch Grauert und Helfenſtein 3u G 152,
woOo er nach dieſen In der Anmerkung bezüglich der „Disceptatio
Synodalis“ ſchreibt: eS „ſoll nicht geläugnet werden, daf unſer Hei⸗
iger ſich darin mn viele Widerſprüche verwickelt, denen indeſſen
durch Sophismen zu begegnen, ſie vertuſchen und abzuſchwächen
weiß.“ Da hätte der Hr Verfaſſer ſchon eine Bemerkung an

bringen dürfen 5  U Damianis Behauptung —50 „Daß die Kirche
ſolchen, die Mönche baren, nicht aber Kanonikern gegründet,

vegiert un Irrthümern rein gehalten worden iſ venn EL ſie
ſchon nicht weglaſſen wollte

Dr  e Erklärung Cuculla auf S 22 „anfangs eine üten⸗
förmige Kopfbedeckung, ſpäter ein von ru und Rücken bis auf die
Knöchel niederfallender Tuchſtreifen“, gehört auch 5 den überſehenen
Korrigenda. (C1. Freiburger Kirchenlexicon, I 9327

Ehe ich einige Druckverſehen anzeige, Wi ich nur bemerken, daß
wohl eine Empfehlung des Buches gerade darin liegt, daß der Re⸗
zenſent ſich begnügen V dürfen meint mit der Rüge ſolch' untergeord—
neter, formeller Mängel, deren ich noch einen hekriteln will, nam
lich, daß ni corrigirt wurde auf S XIV die jetzt als unrichtig
allgemein anerkannte Angabe „des hl Proſper“ als Verfaſſers der
drei Bücher „De Vita Contemplativa“, welche ein Verk ſind des
Julianus Pomerius. EfI Feßler, Institutiones Patrologiae. tom
J 788.

Vielleicht mehr Schreib— als Druck-⸗Fehler dürfte 8 ſein, penn
122— ein •7•

iſcho Mainrad“ genann wird, anſtatt „Mainard,

Mönch von Monte⸗Caſſino, ſpäter Biſchof Silva Candida.“
Vielleicht erhält 8 ſich auch 0 mit der falſchen Numerirung

der Anmerkungen auf 162
83 iſt UI rU bet ngabe, wo Heinrich III Au nam⸗

ich „Bodfeld Im Harz“ der erſte und  * Buchſtabe ausgeblieben.
henſo 109, Ium das .— 3U nfang des Eitats

Das „Nach folger“ „Verfolger“ auf 120 iſt oh
wieder mehr Schreib— als Druckfehler, wie auch das „nicht“ m der

Zeile der AIum auf 101
Schließlich mit der Anerkennung der Vertrautheit des

Herrn Verfaſſers mit der einſchlägigen Literatur, vovon die Citate
auch Zeugniß geben, die Bemerkung verbunden werden, daß nach des
Gefertigten uſic zwei Citate hgätten füglich wegbleiben können, nam
lich 124, Anm. die Erwähnung der Schrift „die Pataria
U XI und XIX Jahrhundert von enedey Aarau 1854“ venn
ſie auch gekennzeichnet wird als „Eine Schmähſchrift *  auf Vi⸗
cari, Erzbiſchof von Freiburg“ und 182, Anm. die Erwähn⸗
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ung der „Schmäh— und Lügenſchrift: 48 Zeitalter Hildebrands für
und gegen ihn

Möge das uch, worin gezeigt wird, Die unſer Heiliger mit
glühendem Eifer das Prieſterthum ſeinem Ideale näher zu bringen
ſuchte, Dte Er unermüdlich und raſtlos thätig für das Wohl
unſerer heiligen Kirche, bpie Eu endlich ſich auszeichnete durch hohe
Gelehrſamkeit und leſe Frömmigkeit“, viele Käufer und Leſer finden,
damit dem Herrn Verfaſſer der Lohn werde, den E ſich im kurzen
„Vorwort“ wünſcht: 7 Verehrung des Heiligen un richtigen
Würdigung ſeiner vielen Verdienſte auch ein Weniges beigetragen

haben, andererſeits aber auch aus dem Verlage desſelben dem der
Unterſtützung Er Katholiken 0 würdigen, wie bedürf⸗
tigen Miſſionshauſe 3 u Steyl doch einiger Gewinn
evwachſe.

St Florian. Profeſſor Albert Pucher.
Die Mainzer Katechismen Erfindung der. Buchdrucker—
kunſt bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Von Ir
C of M fa U 9/ Domkapitular und Regens des Oſch Seminars
zu kainz. ainz, Franz Kirchheim. 1877 (IV und 124 —.—

80˙1
II Katholiſche Katechismen des ſechzehnten Jahrhunderts mn

deutſcher Sprache. Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen
von Dir Chr Moufang. Mainz, V  3 Kirchheim. 1881
5605 und 626 M‚

Anknüpfend an Ir Brüſck's gediegene Abhandlung: „Der
religiöſe Unterricht für Jugend und Volk 20.— ntrollt der hochwürdigſte
Herr Verfaſſer uns ein Zild reicher Thätigkeit für den religtöſen
Unterricht Erfindung der Buchdruckerkunſt bi zum Ende des
vorigen ahrhunderts. Wenn gleich die oberhirtlichen Erlaſſe, die
mitgetheilt werden, meiſt Mainzer Erzbiſchöfen herrühren, die
Männer, die beſprochen werden, meiſt in Mainz gewirkt haben, die
Druckwerke, deren Inhalt und Gedankengang dargelegt wird, un Mainzer
Offieinen ihre Entſtehung gefunden haben, 0 geh och Inhalt und
Bedeutun der Schrift weit über die Grenzen des alten Erzbisthums
hinaus. Wie u den Fluthen des Rheinſtromes nich die Zinnen
und Thürme des alten Mainz und der Martinsburg ſich ſpiegelten,

Dazu 65  2  wei Nachträge: der erſte im Mainzer „Katholik“ 1878 II
2  09 —3 Über den Katechismus von eorg Mathäi; der zweite, eben⸗

Qſe 1882 27— 433, üher da Kinderlehr-Büchlein de Nartin
0  em Mainz, Fr. 1  eim, 1876.


